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gleich undurchsichtigen Zusammenhang des Ganzen zu erweitern ist. Dieses Ver
sagen der bisherigen Interpreten geht darauf zurück, daß es bis jetzt noch nicht ge
lungen war, den Quellentext, der die Gesamtanlage des Altars bestimmte, zu entdecken.

Seitdem die Rotterdamer Ausstellung des Jahres 1936 und die Jubiläumsschau des
Amsterdamer Rijksmuseums 1958 den in Lissabon nur wenigen Experten durch
Augenschein vertraut gewordenen Altar zu einer weithin ausstrahlenden Wirkung
brachten, 4 ist ein verwirrend vielstimmiges und denkbar widersprüchliches Spezial
schrifttum hervorgetreten. Aus dessen großenteils nur ephemeren Fülle heben wir
die drei anspruchsvollsten Lesarten hervor: den germanistisch-volkskundlichen
Kommentar von Dr. D. Bax 5 , den alchemistischen Interpretationsversuch Jacques

Combes 6 und die anthroposophisch-rosenkreuzerische Deutung CI. A. Wertheim-
Aymes. 7

Wir prüfen ihre Resultate nach Maßgabe des von uns aufgefundenen Quellen
textes in einer vorerst dem Zentralmotiv der Mitteltafel zugewandten Untersuchung
und legen ihr ein Leitwort Jacob Grimms zu Grunde, das mitten in die Problematik
des Altarwerks führt.

I. Die Disposition des Altarwerkes

 Durch seine grau in grau gemalten Außenflügel wird der Antonius-Altar ins ernste
Zeichen der Passion gestellt (Tafel II/III). In schmalen, spätgotischen Fensterrahmen
zeigen sie die Gefangennahme Jesu und die Kreuztragung, die sich in kahlen, weit
gedehnten Landschaften ereignen. Die Szenerien sind in eine Vorderbühne und ein
raumtiefes Mittelfeld halbiert und unterstehen einem Gegensatz der Tageszeiten.
Links eine Mondnacht, rechts ein klarer Himmel, doch spielt sich alles in einhellig
fahlem Lichte ab.

Die Vorderbühne besetzen nur ganz wenige Figuren. In desto ausdrucksvollerer
Silhouette hebt sich der Schwertstreich Petri und sein Pendant: die Gegenüber
stellung des bußfertigen und des verstockten Schächers von dem Ödland ab. Die
Hauptszenen: zwei Volkstumulte, die sich um Jesus, der zu Boden stürzt, zusammen
rotten, drängen von links und rechts zur Mittelachse, was den Passionsweg spiegel
bildlich zu verdoppeln scheint. Dieser brutale Stoß zur Mitte wird dadurch verstärkt,
 daß dort zwei jähe Felsen sich zusammenschieben, auf deren linkem ganz vereinsamt
der Passionskelch steht. Das Konvergieren beider Massenszenen bürdet der Mittel
leiste eine außerordentliche Spannung auf, welche den Augenblick der Öffnung beider
Flügel tragisch vorbelastet.

Nach solch bleigrauem Vorspiel muß die hailuzinative Leuchtkraft der drei Innen
tafeln (Tafel IV/V) desto zauberhafter wirken, auf denen sich die fremdartigste
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